
In der letzten Landtagssitzu/des v e r" 
ngenen Jahres, am 17. Tezember, 
usste sich RegieriingscheErans ® m n " 
rt im öffentlichen Landrc d e n  V o r '  

gefallen lassen, in ioerschreitung 
iner Kompetenzen y / u n t e r .  Uinge-
ng von Verfassung M Gesetz über 
rentliche Gelder vo«gt zu haben. Es 

ng dabei um die Ts®ac',e' ^ a s s  die Re-
erung die vom Lputag in» Jahre 1965 
r Gesetz abgesd&fften Dienstaltersge-
henke an Beaitfe und Staatsangestellte 
lischweigend A'eder eingeführt hatte, 
e Kritik, di/der Regierungschef von 
iten der Volksvertretung erntete, galt 
cht den Denstaltersgeschenken als sol-
en, son/ern dem eigenmächtigen und 
ach sinngemäss wiedergegebenen Mei­
nsen aus dem Landtag) nicht korrek-

n und sauberen Vorgehen des Regie-
ngschefs. 
In der Tat erfuhr die Öffentlichkeit erst 
ich eine Anfrage von-Landtagsvizeprii-

ilent Dr. Gerard Batliner'in der  Parla-
ntssitzung vom 4. November davon. 

I N S  die Regierung bereits rückwirkend 
I IVSO Beamten und Landesangestell-
n Prämien ausgezahlt hatte, und zwar 
ine vorher entsprechende Kreditantrii-

Viel Leerlauf 
Ungewöhnliche Entscheidung 
der VBI in einem 
Umlegungsverfahren 

Einiges Kopfzerbrechen bereitet 
derzeit der  Gemeinde Mauren eine 
etwas merkwürdige Entscheidung 
der VBI im Zusammenhang mit der  
geplanten Baulandumlegung Bin-
za-Pfandbrunnen. Mehrere Ein­
sprachen gegen den generellen Be-
schluss d e s  Gemeinderates ;vom 
20. März 1980, im besagten Gebiet 
eine Baulandumlegung durchzufüh­
ren, haben bewirkt, d a s s  d a s  ganze 
Umlegungsverfahren eingestellt 
werden musste, nachdem die VBI 
den Beschluss gefasst hatte, eine 
Entscheidung zu verschieben, bis 
konkrete Entscheidungsunterlagen 
und Verhandlungsergebnisse zur 
Verfügung stünden. Dies geht a u s  
einer Mitteilung der Gemeinde 
Mauren im Informationsblatt vom 
Dezember hervor. 

Die Einsprachen der paar Boden­
besitzer wurden vom Gemeinderat 
und anschliessend von der Regie­
rung abgelehnt, nicht zuletzt auch 
deshalb, weil sich die überwiegen­
d e  Mehrheit der Bodenbesitzer für 
eine Umlegung aussprach. Der 
Vorgang der  VBI, die Entscheidung . 
zu verschieben, ist doch etwas un­
gewöhnlich, zumal die geforderten 
Entscheidungshilfen bereitstehen 
und die Gemeinde gezwungen ist, 
die Planungsarbeiten weiterzufüh­
ren, obwohl die Einsprachen nicht 
erledigt sind. 

Bei der  Baulandumlegung ging 
e s  in dieser ersten Phase  nur ein­
mal generell darum, den  Beschlüss 
zu fassen, ob man eine Bodenzu­
sammenlegung will ( o d e r  nicht. 
Wenn man berücksichtigt, d a s s  im 
weiteren Ablauf d e s  Umlegungsver­
fahrens von seiten der  Eigentümer 
noch dreimal die Gelegenheit zur 
Einsprache gegeben ist, s o  muss  
man sich nicht wundem, wenn Um­
legungen sich manchmal über viele 
Jahre hinziehen. Die Gemeinde 
Mauren kann in diesem Fall wieder 
dort beginnen, wo sie schon vor 1 % 
Jahren begonnen hat. Mit einer 
Straffung der gesetzlichen Bestim­
mungen könnte viel Leerlauf ver­
mieden und Geld gespart werden, 
ohne die Rechte der  Bodenbesitzer 
zu schmälern. 

ge beim Landtag eingeholt zu haben. Die 
bis dahin au f  diese Ar t  ausgerichteten 
Gelder  bewegten sich zwischen 130 (KM) 
und 150 ()()() Franken. Landtagsvizepräsi­
dent Dr. Gerard  Batliner fordert den Re­
gierungschef auf, diese Angelegenheit für 
die Volksvertretung offenzulegen. Seine 
Kritik richtete sich schon damals nicht 
gegen die auch in der  privaten Wirtschaft 
üblichen Dienstaltersgeschenke für lang­
jährige Mitarbeiter, sondern gegen das 
Versäumnis des Regierungschefs, der 
Volksvertretung einen entsprechenden 
Gesetzesentwurf vorzulegen. 

IVIan kann nicht anderer Meinung sein 
Anlässlich der  Landtagssitzung vom 

17. Dezeiiiber 1981 legte nun der  Regie­
rungschef ein Nachtragskreditbegehren 
von 250 000 Franken zur Abdeckung die­
ses Ausgabepostens vor. Sein umstritte­
nes Verhalten begründete e r  mit dem Ar­
gument. dass e r  in bezug auf die Interpre­
tation des Ciesetzes eine andere Auffas­
sung gehabt habe und man seiner Ansicht 
nach auch anderer  Meinung sein könne. 

Regierungschef Brunhart blieb mit die­
ser Auffassung allerdings allein. Land­
tagsvizepräsident Dr. Gerard Batliner 
schlug vor. den Nachtragskredit von 
250 000 Franken von der  Tagesordnung 
abzusetzen und  die Dienstaltersgeschenk-
Regelung durch ein rückwirkend gelten­

des Gesetz korrekt abzusichern. Die Tat­
sache, dass Dr .  Bati |nen ein rückwirken­
des Gesetz vorschlug, unterstreicht, dass 
e r  die Prämienzahlungen als solche auch 
rückwirkend durchaus billigte, das Vor­
gehen des Regierungschefs- aber  entspre­
chend ernst kritisierte. Landtagspräsident 
Dr. Karlheinz Ritter gab zu,  dass sich der  
Regierungschef in dieser Angelegenheit 
nicht gesetzeskonförm verhalten hatte: 
«Formaljuristisch haben Sie sicher recht, 
Herr  Landtagsvizepräsident»; meinte e r  
dazu während d e r  Debatte wörtlich. D a  
man aber  faktisch vor der  Tatsache stehe, 
dass die Gelder  von de r  Regierung be­
reits ausgezahlt seien, schlug Dr. Ritter 
vor, «der Macht des Faktischen» nachzu­
geben. Konkret wollte e r  damit sagen: 
lassen wir die Sache für dieses Mal lau­
fen, beschliessen wir den Nachtragskredit 
(auch ohne gesetzliche Grundlage!) und 
oegnügen wir uns mit der  Schaffung des 
notwendigen Gesetzes im kommenden 
Jahr.  ' 

! . 
I . / 

Obwohl der  Landtiiigspriisident seinem 
Parteifreund und Regierungschef damit 
wohl eine goldene Brjücke bauen wollte, 
beharrte dieser darauf, dass man in der  
ganzen Sache auch eine andere Meinung 
und Rechtsauffassung haben könne als 
d e r  Landtag. Darauf-der; Abgeordnete 
Dr. Peter Marxer: 

• Herr Regierungschef, Ihre Antwort 
«Man kann auch anderer Meinung sein», 
erfüllt mich mit Sorge und zwar deshalb, 
weil man in diesem  ̂Punkt nicht anderer 
Meinung sein kann. Sie wissen genauso 
wie jeder in diesem Hause, dass Sie in 
dieser Frage den Boden der Verfassung 
und des Gesetzes verlassen haben und 
über öffentliche Gelder verfügt haben, 
ohne hiefür die notwendige Deckung, ge-
geben durch die Volksvertretung, zu ha­
ben. Und das ist meines Erachtens eine 
ernste Sache u n d  da  kann man nicht ver­
schiedener Ansicht sein. 

Ein Antrag von Landtagsvizepräsident 
Dr; Gerard Batliner. die Zustimmung 
zum Nachtragskredit bis zur Schaffung 
des von ihm vorgeschlagenen Gesetzes 
aufzuschieben, lehnte der  Landtag mit 
den Stimmen der  VU-Mehrheitsfraktion 
ab. Der  Landtagspräsident wollte sich mit 
der  Zusage der  Regierung zufrieden ge­
ben. dass ein solches Gesetz im kommen­
den Jahr  erlassen und damit das umstrit­
tene Verhalten des Regierungschefs in 
dieser Frage nachträglich legalisiert 
werde. 

Zuvor entspann sich noch eine lebhafte 
Diskussion über die Frage der  Finanzho­
heit des Landtages und die Finanzkompe­
tenzen der  Regierung. Wir werden dar­
über  in unserer morgigen Ausgabe be­
richten. 

Bürgerpartei: 

Die Arbeit hat 
Zweites Treffen der Landtagskändidaten 

Zum zweiten Mal innerhalb von acht 
Tagen fanden sich die Kandidaten der 
neuen Kandidatenmannschaft dejr Fort­
schrittlichen Bürgerpartei für den Land­
tag am vergangenen Mittwochabend zu 
einer Arbeitssitzung zusammen. Ta­
gungsort war dieses Mal das Hotel Engel 
in Nendeln, nachdem sich die Landtags-
Kandidatenmannschaft und Vizeregie­
rungschef Hilmar Ospelt bereits am 22. 
Dezember zu einem ersten, wichtigen 
Gedankenaustausch im Restaurant Lin­
de, Vaduz, zusammengefunden hatten. 

Die Landtagskandidaten de r  FBP nütz­
t en  so die Feiertägspause, u m  sieh auf 

den  politischen Wettbewerb de r  nächsten 
5 Wochen vorzubereiten. Dabei ging es in 
erster Linie darum, die im Grundsatzpro­
gramm enthaltenen Leitlinien der  FBP-
Politik für die achtziger Jahre mit den  
konkreten politischen Anliegen, insbe­
sondere der  neuen Männer  in de r  Kandi­
datenmannschaft, zu koordinieren'. Z u r  
Diskussion standen u .  a. so wichtige Fra­
gen 'wie die Überfremdung am Arbeits­
platz, die Probleme de r  unterschiedlichen 
Bürgerrechte, bildungspolitische und ge-
sundheitspölitische Themen.  

Beide Treffen der  Landtagskandidaten 
d e r  Fortschrittlichen Bürgerpartei waren 

von grossem Engagement de r  einzelnen 
Kandidaten wie der  ganzen Mannschaft 
für die neuen politischen Richtlinien im 
Sinne des vom Parteitag am 14. Dezenv 
be r  verabschiedeten Programms gekenn­
zeichnet. 

• Unsere Aufnahme zeigt einen Blick 
in die Nendler Arbeitssitzung der neu­
en Kandidatenmannschaft der Fort­
schrittlichen Bürgerpartei. Ein weite­
rer Bericht folgt in unserer Ausgabe 
von morgen Dienstag auf unserer 
Sonderseite «Wahl 82». 

Gemeinileiiausliall 
Deckungsüberschuss von 
314000 Franken im Budget 
für 1982 

Der Gesamtvoranschlag der  Ge­
meinde Triesenberg für d a s  kom­
mende J a h r  schliesst mit einem 
Deckungsüberschuss von 314 000  
Franken erfreulicherweise positiv 
ab. Aufgrund der  hohen Investitio­
nen der letzten Jahre  im infrastruk­
turellen Bereich hat sich die Finanz-
kommission und der Gemeinderat 
entschlossen, für 1982 ein reduzier­
t e s  Baubudget zu erstellen.. Der 
Voranschlag sieht im weiteren vor, 
d a s s  der  Gemeindehaushalt 1982 
ohne Darlehensaufnahme aus­
kommt und man von den heutigen 
Darlehen einen Betrag von 330 000 
Franken zurückzahlen kann. Die 
laufende Rechnung schliesst bei 
Einnahmen von 6,486 Mio und Aus­
gaben von 3,809 Mio Franken mit 
einem Ertragsüberschuss in Höhe 
von 2,676 Mio Franken ab/Berück­
sichtigt man die Abschreibungen 
von 2 658 200 Franken, verleibt in 
der  laufenden Haushaltsrechnung 
ein Ertrag von 18 400 Franken, die 
der  Gesamtrechnuhg zugeführt 
werden. Haupteinnahmequellen 

.des  laufenden Haushaltes sind der 
Finanzausgleich mit 3 Mio und die 
Steuern mit 1,550 Mio Franken so­
wie Subventionen des  Staates. Auf 
der Ausgabenseite überwiegen ins­
besondere die Positionen Schulwe­
sen  602 000, Bauwesen 711 000, 
Allgemeine Verwaltung 462 500, 
Wasserversorgung rund 300 000, 
Waldwirtschaft 223 000, die Zins­
aufwendungen 322 000 und d a s  
Kirchenwesen 287 500 usw. Die In­
vestitionsrechnung schliesst bei 
Einnahmen von 3 712 900 und 
Ausgaben von 3 398 700 mit einem 
Deckungsüberschuss von 314 200 
Franken ab. Auf der Aufwandseite 
der  Investitionsrechnung stehen die 
Positionen Tiefbau 1,6 Mio und 
Hochbau (631 000 Franken, davon 
für Endausbau d e s  Dorfzentrums 
200 000) sowie Bodenkäufe 
200 000 Franken besonders im 
V/ordot*$rund. Auf <t®r/Cirw»ahmoo-
Seite überwiegen die Subventionen 
d e s  Staates sowie die •Abschrei­
bungspositionen. 

Schwarzwald 
Melodien 
Grosser Unterhaltungsabend in 
Vaduz 

Unter dem Motto «Schwarzwald­
melodien und Schwarzwaldmusik» 
veranstaltet die Freiwillige Feuer­
wehr Vaduz morgen Dienstag 
abend um 20.00 Uhr im Vaduzer 
Saal ihren traditionellen Unterhal­
tungsabend. Die «Original 
Schwarzwälder Stockmihli Musi­
kanten», die nicht zu Unrecht als  
die Nummer 1 der Schwarzwaldmu-
sik gelten, werden a n  diesem 
Abend während der Darbietung ih­
res  Programmes besonders die äl­
tere Generation ansprechen und 
manche bekannte Melodie in Erin­
nerung rufen. Neben dieser 6-
Mannkapelle werden die zwei Sän­
gerinnen Gabi und Geriinde sowie 
d a s  Kuhglockentrio Stiefvater, 
ebenfalls alle aus  dem Schwar­
zwald, auftreten. Die Feuerwehr 
Vaduz freut sich auf Ihren Besuch. 

Toto/Lotto 
Schweizer Lottozahlen 
4, 11, 17, 23. 25. 39 
Zusatzzahi: 37 

Deutsches Lotto 
12,15, 21, 24, 34, 37 •. 
Zusatzzahl: 14 

Totogewinnkolonne 
j2 2 1 - 1 2 X - X 1 2 - l  1 l - l  

Ricrh 
- "...auch Klärgruben. 1 

Schlammschächte w , 
etc. Für Privathaus- p 

halt,Gewert» 
und Industrie. | fcitaiSeunsan!. 
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